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merfte, eê fei ganj redjt, oom .cadjbaroolïe (ben

granjofen) ju lernen. SDeutfdjlanb roerbe feine

;_ ugenb nodj fef»r nöttjig tjaben ; b e n tt „ e ê fei
feine „.inule oor bem Äriege fidjer."
eê erfdjeint ïlar, bafj bie gambettiftifdjen Beftre»

billigen, grantreia) in jeber $infiajt, roo bieê an»

gängig, gegenüber SDeutfdjlanb in milUârifdjer Be«

jietjung bie Ueberlegenfjeit ju oerfdjaffen, beiitfctjer»

feite feinen «ÏRoment auê ben Slugen oerloren
roorben finb.

SDer SI ti fi e 11 u it g unb S e r f o r g u n g b e r
W i l i t ä r » Sl n ro ä r t e r roirb neuerbingë fettenê
beë Ariegëmintfteiiumê große ©orgfalt unb Stuf»

merïfamïeit jugeroanbt. SRaa) ben oom Bunbeërattj

aufgehellten ©runbfäfeen für bie Befefeung
ber ©ubaltern» uno Unterbeamtenftetten bei ben

„eictjë» unb ©taatëbef)ôrben mit «_.ilitar=Slnœârtern
bürfen bie ben Irfeteren oorbefjaltenen ©teilen mit
anberen Serfouen uicÇt befefet roerben, fobalb fidj

ju berett Uebernatime befähigte unb bereite üjcilitär»
anroârter finben. eê madjt babei feinen Unter»
fctjteb, ob bie ©teilen bauernb ober nur jeitroeife
befteljen, ob mit benfelben ein etatêmâjjigeë ©etjatt
ober nur eine biâtarifctje ober anbere Bejatjltiug
oerbunben ift, ob bie Slnftetlutig auf Sebettêjeit,

„üttbigung ober SBtberruf gefdfjiefjt.

gu Dorübergetjenber Befestigung ale Jpûlfë»
arbeiter ober Sertreter ïônnen jebodj aua) SRia)u

oerforguugëberedjtigte angenommen roerben, fatte
geeignete 9)iilitäranroärter, bereit eintritt oljne un*
oerljältni.mä.igen ^eitoerluft ober Äofienaufroanb
tjerbeigefübjt roerben fann, nidjt oortjanben finb.
^nforoeit Borfdjriften befteljen ober erlaffen roerben,

naaj roeldjen bie Befefeung erlebigter ©teilen er»

folgen ïann ober oorjugêroeife ju erfolgen Ijat mit
«Beamten, roeldje einftroeitig in „utjeftanb oerfefet
finb ober SEartegetb unb bem gleidj ju eradjtenbe

einnahmen bejieben, ober mit foldjen 2tiilitär=
perfonen im Dffijierraitge, melden bie Sluêfidjt auf
Slnftettttng im Siotlbienfte Derltetjett tft, finben
jene Borfdjriften aud) auf bie Befefeung ber ben

ÏOxilitâranroartern oorbefjaltenen ©teilen Slnroen«

bung. Stuaj ïônnen bie ben s_Tcilitaranroârtern oor»

behaltenen ©teilen foldjen Beamten uerlietjen roer»

ben, roeldje für itjren SDienft unbraudjbar ober ent»

betjrlidj geroorben finb unb bie einftroeiten ober
bauernb in ben „utjeftanb oerfefet roerben müßten,
roenn itjnen nidjt eine ben ÏÏRilitâranroârtern oor=
betjalteue ©telle oerlteljen roürbe. ©inb für ge»

roiffe ©teilen befonberê «Prüfungen oorgefdjrieben,
fo tjat ber 3Jctlitär=3tnroärter auaj biefe abjulegen;
aud) ïann ifjm, roenn eê erforberlid) ift, eine

Srobebienftjeit, jebodj oon fjoo&ftenê brei 3Jco««

naten, auferlegt roerben. Ueber bie ^x)xen Sefern
jroeifelloê bereite beïannt geroorbene _7iiffton
beutfcber Offijiere naa) ber Sürfei
beriete id) Jtjiten in einem Späteren Briefe öee

«Mfjeven. Sy.

2>ic ncustuffifdje Xattit mit befonberer Berüctficb.»

tigung ber fjerrfdjenben Slusbiibungëprinjipien
nadj SDragomiroro, Seer, Seroifeïi uub anbern

neuem Quellen oon 31. o. SDrrjgalêïi, ïôuigl.
preufj. Sremierlieut. a. SD. _0iit 31 £>olj=

fdjnitten. Berlin, 1880. e. ©. Mittler unb

©obn, i>ofbu(fjbanblung. Breiê gr. 6. 70.
SDie ruffifdje Strmee befifet eine nidjt ttnbebeutenbe

ïlcilitâr'Siteratur. ©djon in ber erften §älfte biefeê

3atjrfjunbertë fjaben fidj Ouconneff, Boutourlin»
Bogbanoroitfaj unb Slnbere aie ïliititârîdjriftfteller
einen in europa gearteten tarnen gemadjt. SDodj

bie „egierung beë Äaifere sJciïolauê roar ber fer«

nern entroidlung beê geiftigen Sebenê niebt günftig.
erft naaj bem Arimïrieg blüfjte bie _Jïilitâr=-£ite-

ratur neu auf. Befonbereê Sntereffe geroann bie«

felbe nacb ben ereigniffen beê lefeten rtiffif^=turïi«=
fdjen Äriegee; bieê um fo mefjr, ale man in
„ußlanb, entgegen ben oielfadj oerbreiteten Stn»

fixten, oieleê fdjreiben barf, roaê in mandjen roefi=

europâifdjen ©taaten nidjt angeben roürbe. —
©leidjrooljl finb bie Srobuïte ber ruffifdjen ?D.ititär=

Siteratur bei une roenig beïannt. Urfadtje biefer

erfdjeinung: bie ruffifebe ©pradje, beren erlernung
große ©djroierigïeiten bietet, ift roenig oerbreitet.
Stuê biefem ©runbe roaren audj gute Ueberfefeungen
fetten. — 9J.it Sergnügen roerben batjer bie DffU
jiere, bie fidj baê ©tubium ber Äriegsroiffenfdjaften

jur befonbern Slufgabe madjen, ein Budj begrüßen,
roeldjeê fie mit ben in ber ruffifdjen Slrmee beute

tjerrfdjenben Slnfidjten über bie roidjtigfte Sageë=

frage, bie Saïtiï, beïannt madjen fou.
SRaa) ben une auë beutfdjer Ueberfefeung beïann=

ten, tjödjft roerttjootten Slrbeiten ber ©eneralë Seer,

©ebbeler unb einiger Slnbern, roaren roir begierig,

ju erfabren, ob bie Slnfidjten biefer tjodtjoerbienten

Offijiere in ber ruffifdjen Strmee roirïlid) juin SDttrdj=

brudj gefommen feien. — 3. ieê ift jebodj nidjt ber galt.
SDem oorliegenben Budj entnebmen roir, baß audj
tjeute nodj baë SBerï beê ©eneralë SDragomiroro
über Saïtiï maßgebenb ift. — SDiefer ©eneral,
SDireïtor ber ®eneralftabê=Slïabemte, obqteidj talent»

oolï, ift ein begeifterter Slnbânger ber Sebjen ©ou«»

roaroro'ê. SDie „faite SBaffe" fpielt in feinem £)anb«=

budj, roeldjeê bie ©runblage für bie Sïuêbilbung
ber ruffifdjen Offijiere bilbet, eine §aupttoUe.

Sluê biefem ©runbe roerben roir bie „uffen im
nädjften gelbjüge rootjl roieber, roenn axxa) mit
einigen „Jobififationen, bie Saïtiï anroenben feben,

roeldje roir bei Slerona, ©orntj SDubniaï unb
anbern Orten fennen gelernt fjaben.

Unter foldjen Sertjältniffen ift eë begreifltdj, baß

£err o. SDrrjgalêïi in oorliegenber Slrbeit Ijaupt««

fädjlidj bem in neuer gorm oeröffentlidjteit taïtifdjen
opanbbudj SDragomiroro'ê folgt unb bie abroeidjen»

beu Slnftdjtett anberer ruffifdjer ?„ilitärfd)riftfte„er
nur nebenbei anfntjrt, obgleid) lefetere ben burdj
bie neue Beroaffnung ber £,eere bebingten Bertjält«
niffen, jum Sttjeil obne Sergleid), mefjr „edjnung
tragen, baljer atta) oft tefjrreidjer finb. Siele Wùì)t
mag §errn o. SDrtjgalêïi bie gufamtnfiellung oft
entgegengefefeter Slnfictjten geïoftet fjaben unb roir
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merkte, es sei ganz recht, vom Nachbarvolke (den
Franzosen) zu lernen. Deutschland werde seine

Jugend noch sehr nöthig haben; d e nn „es sei
keine Minute vor dem Kriege sicher."
Es erscheint klar, daß die gambettistischen
Bestrebungen, Frankreich in jeder Hinsicht, wo dies

angängig, gegenüber Deutschland in militärischer Be

ziehung die Ueberlegenheit zu verschaffen, deutscherseits

keinen Moment aus den Augen verloren
worden sind.

Der Anstellung und V e r s o r g u n g d er
Militär-Anwärter wird neuerdings seitens
des Kriegsministeriums große Sorgfalt und
Aufmerksamkeit zugewandt. Nach den vom Bundes-

rath aufgestellten Grundsätzen für die Besetzung
der Subaltern- und Unterbeamteustellen bei den

Neichs- und Staatsbehörden mit Militär-Anwärtern
dürfen die den letzteren vorbehaltenen Stellen mit
anderen Personen nicht besetzt werden, sobald sich

zu deren Uebernahme befähigte und bereite Militär-
anwärter finden. Es macht dabei keinen Unterschied,

ob die Stellen dauernd oder nur zeitweise

bestehen, ob mit denselben ein etatsmäßiges Gehalt
oder nur eine diätarische oder andere Bezahlung
verbunden ist, ob die Anstellung auf Lebenszeit,

Kündigung oder Widerruf geschieht.

Zu vorübergehender Beschäftigung als
Hülfsarbeiter oder Vertreter können jedoch auch Nicht-
versorgungsberechtigte angenommen werden, falls
geeignete Militüranmärter, deren Eintritt ohne un-
verhüllnißmäßigen Zeitverlust oder Kostenaufwand
herbeigeführt werden kann, nicht vorhanden sind.

Insoweit Vorschriften bestehen oder erlassen werden,
nach welchen die Besetzung erledigter Stellen
erfolgen kann oder vorzugsweise zu erfolgen hat mit
Beamten, welche einstweilig in Ruhestand versetzt

sind oder Wartegeld und dem gleich zu erachtende

Einnahmen beziehen, oder mit solchen
Militärpersonen im Offizierrange, welchen die Aussicht auf
Anstellung im Civildienste verliehen ist, finden
jene Vorschriften auch auf die Besetzung der den

Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen Anwendung.

Auch können die den Militäranwärtern
vorbehaltenen Stellen solchen Beamten verliehen werden,

welche für ihren Dienst unbrauchbar oder
entbehrlich geworden sind und die einstweilen oder
dauernd in den Ruhestand versetzt werden müßten,
wenn ihnen nicht eine den Militäranmärtern
vorbehalten« Stelle verliehen würde. Sind für
gewisse Stellen besondere Prüfungen vorgeschrieben,
so hat der Militär-Anwärter auch diese abzulegen;
auch kann ihm, wenn es erforderlich ist, eine

Probedienstzeit, jedoch von höchstens drei
Monaten, auferlegt werden. Ueber die Ihren Lesern
zweifellos bereits bekannt gewordene Mission
deutscher Offiziere nach der Türkei
berichte ich Ihnen in einem späteren Briefe des
Näheren. Sz?.

Die neu-russische Taktik mit besonderer Berücksich¬

tigung der herrschenden Ausbildungsprinzipien
nach Dragomirow, Leer, Lewitzki und andern

neuern Quellen von A. v, Drygalski, königl.
preuß. Premierlieut. a. D. Mit 31
Holzschnitten. Berlin, 188U. E. S. Mittler und

Sohn, Hosbuchhandlung. Preis Fr. 6. 7V.

Die russische Armee besitzt eine nicht unbedeutende

Militär-Literatur. Schon in der ersten Hälfte dieses

Jahrhunderts haben sich Ouconneff, Boutourlin,
Bogdanowitsch und Andere als Militürschriftsteller
einen in Europa geachteten Namen gemacht. Doch
die Negierung des Kaifers Nikolaus mar der

fernern Entwicklung des geistigen Lebens nicht günstig.
Erst nach dem Krimkrieg blühte die Militär-Literatur

neu auf. Besonderes Interesse gewann
dieselbe nach den Ereignissen des letzten russisch-türkischen

Krieges; dies um so mehr, als man in
Rußland, entgegen den vielfach verbreiteten
Ansichten, vieles schreiben darf, was in manchen

westeuropäischen Staaten nicht angehen würde. —
Gleichwohl sind die Produkte der russischen Militär-
Literatur bei uns wenig bekannt. Ursache dieser

Erscheinung: die russische Sprache, deren Erlernung
große Schwierigkeiten bietet, ist wenig verbreitet.
Aus diesem Grunde waren auch gute Uebersetzungen
selten. — Mit Vergnügen werden daher die

Offiziere, die sich das Studium der Kriegswissenschaften

zur besondern Aufgabe machen, ein Buch begrüßen,
welches sie mit den in der russischen Armee heute

herrschenden Ansichten über die wichtigste Tagesfrage,

die Taktik, bekannt machen soll.
Nach den uns aus deutscher Uebersetzung bekannten,

höchst werthvollen Arbeiten der Generale Leer,

Seddeler und einiger Andern, waren mir begierig,

zu erfahren, ob die Ansichten dieser hochverdienten

Offiziere in der russischen Armee wirklich zum Durchbruch

gekommen seien. — Dies ist jedoch nicht der Fall.
Dem vorliegenden Buch entnehmen wir, daß auch

heute noch das Werk des Generals Dragomirow
über Taktik maßgebend ist. — Dieser General,
Direktor der Generalstabs-Akademie, obgleich talentvoll,

ist ein begeisterter Anhänger der Lehren Sou-
warow's. Die „kalte Waffe" spielt in seinem Handbuch,

welches die Grundlage für die Ausbildung
der russischen Offiziere bildet, eine Hauptrolle.

Aus diesem Grunde werden wir die Russen im
nächsten Feldzuge wohl wieder, wenn auch mit
einigen Modifikationen, die Taktik anwenden sehen,

welche wir bei Plewna, Gorny - Dubniak und
andern Orten kennen gelernt haben.

Unter solchen Verhältnissen ist es begreiflich, daß

Herr v. Drygalski in vorliegender Arbeit
hauptsächlich dem in neuer Form veröffentlichten taktischen

Handbuch Dragomirow's folgt und die abweichenden

Ansichten anderer russischer Militärschriftsteller
nnr nebenbei anführt, obgleich letztere den durch

die neue Bewaffnung der Heere bedingten Verhältnissen,

zum Theil ohne Vergleich, mehr Rechnung

tragen, daher auch oft lehrreicher sind. Viele Mühe
mag Herrn v. Drygalski die Zusammstellung oft
entgegengesetzter Ansichten gekostet haben und wir
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joHen ber Söfung ber fdjroiertgen Slufgabe unferen
Beifall, eë ift auf jeben gaU eine intereffante
Slrbeit, bie une bier geboten roirb.

Slbgefeben oon ©eneral SDragomiroro'ë ©tecfeii--

pferb, „ber falten SBaffe", finben roir in feinem
ïffierî oiele originelle unb tjöttjft beaajtenêroertfje
©ebanten. Befonberê roaê er über bie (.rjtetjung
bet ©olbaten fagt, ift auëgejeiâjnet unb rootjl teilt

Offijier bütfte baê Bua) otjne Befriebigung auê
ber £)anb legen.

©aê größte Sntereffe mag baë Bua) jroar für bie

Offijiere bû&en, roeldjen eê in üie„eidtjt niebt gar
ju ferner gtit oergönnt ift, fidj an bem Ärieg
gegen „ußlanb ju beteiligen. — Sffienn nun bieê

bei une aua) niebt ber gaU ift, fo roollen roir boa)

ben 3nt)att beê uorliegenben Budjeê, ber meljr ale

geroôîjnlidjeë Sntereffe bietet, etroaê nâber betradjten.
©aê Bud) „SDie neu=ruffifdje Saïtiï" betjanbelt

in jroei Sbeiten bie ©igenfdjaften ber Sruppen (ber
infanterie, Äaoaüevte, Slrtillerie unb tedjnifdjen
Sruppen) unb itjre Serroenbung.

3n ber einleituttg roirb bemerït, baß bie grie»
benëerjiebung unb Sïuêbilbung ber Sruppen eine

in ben Sereidj ber Saïtiï getjörige grage fei. —
©etjr ridjtig fagt SDragomiroro bei biefer ®e«

legenfjeit:
„SRut SDerjenige roirb fiegen, ber ben Untergang

nidjt fürctjtet; roenigftenê in ben meiften gälten.
SDerjenige aber, ber fdjroantt, riëîirt ftttë gefdjtagen

ju roerben, roeil er in golge feineê ©dijroanïeitë
uidjt im ©tanbe ift, etroaê ju unternetjmen, mäf)--

ttxxb ber anbere tjanbelt. ©er Unfdjlüffige gleidjt
einem 5Jceufdjen mit gebunbenen fanben, mit btm
Seber tbun ïann, roaê er roitt. Wan muß eë baljer
im Äriege aie etnebebingungêlofe Sffialjrrjeit annebmen,
baß bie Uufajlüffigteit bie allergrößten ©efabren in
fidj fdjließt, nnb baß baê alterbreiftefte (roörtlidj
fredjfte) «Beginnen nidjt fo gefâtjrticfj ift, ale eben

bie Unentfdjloffenfjeit.
©elbftoerftänblidtj, ba^ für ben entfdjloffenen

Serftanb unb ©ebâctjtnifj nictjt genügt ; er muß
aua) ben aUerfurdjtbarftett Sagen mit „utje in'ë
Sluge ju fetjen oermögen; er bebarf SBiUenêïraft
unb fdjtießlidj ber gäbigteit, bem ©olbaten ,3110er«

fiajt ju fidj einjuftößen, itjm feine eigene ent»
fdjloffenfjeit unb bie Ueberjeugung einjuitnpren,
ba% ti beffer ift, im Äämpfe felbft ju ©runbe ju
gefjen, ale ben Äameraben im ©tia) ju laffen.

©elbft aber, roenn alle biefe Bebingungen erfüllt
finb, fann man nidjt immer auf ben erfolg jätjlen;
bie beften, ben tapferften Sruppen jur Slusfübrung
übertragenen «Bläne gelangen mitunter niajt auf
©runb reiner $ufäfügteiten, bie gerabe bann, roenn

man ben ©ieg bereite in ber §anb ju fjaben glaubte,
baë Oberfte ju unterft ïetjren. ein unerroatteter,
baë Serrain aufroeiajenber „egen, ein getöbteter
Stbjutant, ein aufgefangener Befeljl, einanber in
ben SBeg ïommenbe Äolonnen, ungenau auegefütjrte
„etognoêjirungen unb — ein unter ben glänjenb««

ften Stufpijien begonneneê Unternetjmen gereidjt
ben Sluafütjreitben jum Berberben.

©erartigen 3ufâHigteiten oorjubeugen, oermag

mau nur oermittelft einer foldjen ©eifteëgegettroart,
bie in ben a„erf$roierigften Sagen fofort unb obne

oor ber «Berantroortung jurütfjufcbrecfeii, ein „et» ;

tungëmittel entbeeft unb ergreift. j

Slüee biêber ©efagte jeigt, baß jum erfolg im j

Äampf bie größte energie, £jartnäct'igt.it uub I

eiaftijität ber tnoralifdjen ©eiten beê ©olbaten 1

gebort; biejenige energie, roeldje ..roeifel an bem

erfolg felbft ba nidjt juläßt, roo anfdjetttenb taum
nodj Hoffnung auf „ettung oorbanben ift; bie«= :

jenige £>artiiacfigïtit, roelcbe bie Äraft einflößt, oott
bem einmal gefaßten giele uidjt abjulaffeu; jene

eiaftijität enbtia), roeldje im ©tanbe ift, in einem

Slugenblid1 bei Serânberuitg ber Umftanbe bie

^Drittel jur erlangung beë beabfidjtigten .ßtöectee

ju roedjfeln."
Unb fpäter fäbrt genannter ©djriftftelter fort:
„SBenn bie moralifdje ©pannfraft bei bem ©ol»

baten bie Hauptrolle fpielt, fo muß felbftoerftàiib»
lieb bei ber griebenëausbilbung ber Sruppen bie

meifte .tücffidjt auf bie entroitfelung biefer Slxa\t

genommen roerben.

Sluê ber oorbergegangenen Sluëeinanberfefeung
ift erfidjtlid), baß man unter moralifeber Spann=
fraft im militärifdjen ©inne ju oerftetjen bot: 1) Um=

fidjt bië ju einem foldjen ©rabe, baß man bei feiner

Ueberrafa)ung in Sertegenbeit gerättj. 2) eitt=
fdjloffenljeit unb ^âljigïeit. 3) ©ie Ueberjeugung,
baß ein erfolg nur bann möglia) ift, roenn man
bie ©orge für bie Oiettung beê Äameraben tjöljer
ftettt ale bie perfönlidje ©efabr. 4) ©ie gäbigteit,
feine Sage in ben allertritifdjften Momenten ïalt»
blutig ju beurtbeilen."

©ragomiroro erflärt bann, eê fei ein gebier,
roeldjen bie tfjeoretifdje «Ketbobe oft maa)e, bie

Sruppen, itjre gormationen unb Operationen uu»

abbängig oon ber Oertlia)teit ju betraa)ten unb

bann erft jur SBürbigung beê Serraineinfluffeê
überjugeben. — S" liefen gebier roitt er nidjt
oerfatlen, auê biefem ©runb foli in bem ^anbbud)
baë örtlidje element feine _J.inute außer Slugen

gelaffen roerben. ©eêgteidjen empftetjlt er, ein

§attptaugenmerf auf bie Söfung oott Slufgaben

auf ber Äarte unb jitlefet roomöglid) im Serrain

ju legen.

Sn bem „apitel, betitelt : Serftänbniß ber eigen*
fdjaften ber Sffiaffen, gibt er eine eigenttjümlidje

erfläruttg. er fagt nämlia) :

„©er ïlienfdtj befifet jroei Mittel, bem ©egner
offenen ©djaben jujufügen: er ïann fia) felbft auf
ibn ftürjen ober aber, obne feinen Blafe in be=

ftimmter entfernung oon ibm ju oeränbern, einen

anbern ©egenftanb auf ibn roerfen.

©ie erfttre Äampfeeroeife fefet naturgemäß eine

Beroegung, b. tj. DOrjugëroeife eine Slrbeit ber

güße, bie jroeite — eine ruljige Haltung unb

eine Sfjätigfeit ber §änbe oorauë. ©arane ergeben

fid) jroei Slrten oon SBaffen: bie unmittelbar einen

©djlag jufügenben, fogenannten blauten (ruffifdj
falten), unb bie jur ©djleuberung irgenb etnee

Brojeïtilë gebraudjten — Sffiurf«» ober neuerbingë

geuerroaffen."
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zollen der Lösung der schwierigen Aufgabe unseren

Beifall. Es ist auf jeden Fall eine interessante
Arbeit, die uns hier geboten wird.

Abgesehen von General Dragomirom's Steckenpferd,

„der kalten Waffe", finden wir in seinem

Werk viele originelle und höchst beachtenswerthe
Gedanken. Besonders was er über die Erziehung
der Soldaten sagt, ist ausgezeichnet und wohl kein

Offizier durfte das Buch ohne Befriedigung aus
der Hand legen.

Das größte Interesse mag das Buch zwar für die

Osfiziere haben, welchen es in vielleicht nicht gar
zu ferner Zeit vergönnt ist, sich an dem Krieg
gegen Nußland zu betheiligen. — Wenn nun dies
bei uns auch nicht der Fall ist, so wollen wir doch

den Inhalt des vorliegenden Buches, der mehr als
gewöhnliches Interesse bietet, etwas näher betrachten.

Das Buch „Die neu-russische Taktik" behandelt
in zwei Theilen die Eigenschaften der Truppen (der
Infanterie, Kavallerie, Artillerie und technischen

Truppen) und ihre Verwendung.

In der Einleitung wird bemerkt, daß die

Friedenserziehung und Ausbildung der Truppen eine

in den Bereich der Taktik gehörige Frage sei. —
Sehr richtig sagt Dragomirow bei dieser
Gelegenheit:

„Nur Derjenige wird siegen, der den Untergang
nicht fürchtet; wenigstens in den meisten Fällen.
Derjenige aber, der schwankt, riskirt strts geschlagen

zu werden, weil er in Folge seines Schwankens
nicht im Stande ist, etwas zu unternehmen, während

der andere handelt. Der Unschlüssige gleicht
einem Menschen mit gebundenen Händen, mit dem

Jeder thun kann, was er will. Man muß es daher
im Kriege als einebedingnngslose Wahrheit annehmen,
daß die Unschlüssigkeit die allergrößten Gefahren in
sich schließt, nnd daß das allerdreisteste (wörtlich
frechste) Beginnen nicht so gefährlich ist, als eben

die Unentschlossenheit.

Selbstverständlich, daß für den Entschlossenen

Verstand nnd Gedächtniß nicht genügt; er mnß
auch den allerfurchtbarsten Lagen mit Nuhe in's
Auge zu sehen oermögen; er bedarf Willenskraft
und schließlich der Fähigkeit, dem Soldaten Zuversicht

zu sich einzuflößen, ihm seine eigene
Entschlossenheit und die Ueberzeugung einzuimpfen,
daß es besser ist, im Kampfe selbst zu Grunde zu
gehen, als den Kameraden im Stich zu lassen.

Selbst aber, wenn alle diese Bedingungen erfüllt
sind, kann man nicht immer aus den Erfolg zählen;
die besten, den tapfersten Truppen zur Ausführung
übertragenen Pläne gelangen mitunter nicht auf
Grnnd reiner Zufälligkeiten, die gerade dann, wenn
man den Sieg bereits in der Hand zu haben glaubte,
das Oberste zu unterst kehren. Ein unerwarteter,
das Terrain aufweichender Regen, ein getödteter
Adjutant, ein aufgefangener Befehl, einander in
den Weg kommende Kolonnen, ungenau ausgeführte
Nekognoszirungen und — ein unter den glänzendsten

Auspizien begonnenes Unternehmen gereicht
den Ausführenden zum Verderben.

Derartigen Zufälligkeiten vorzubeugen, vermag

man nur vermittelst einer solchen Geistesgegenwart,
die in den allerschwierigsten Lagen sofort und ohne

vor der Verantwortung zurückzuschrecken, ein Net- ^

tungsmittel entdeckt und ergreift.
Alles bisher Gesagte zeigt, daß zum Erfolg im

Kampf die größte Energie, Hartnäckigkeit und

Elastizität der moralischen Seiten des Soldaten
gehört; diejenige Energie, welche Zweifel an dem

Erfolg selbst da nicht zuläßt, wo anscheinend kaum

noch Hoffnung auf Rettung vorhanden ist; die- -

jenige Hartnäckigkeit, welche die Kraft einflößt, von
dem einmal gefaßten Ziele nicht abzulassen; jene

Elastizität endlich, welche im Stande ist, in einem

Augenblick bei Veränderung der Umstände die

Mittel zur Erlangung des beabsichtigten Zweckes

zu wechseln."

Und später fährt genannter Schriftsteller fort:
„Wenn die moralische Spannkraft bei dem

Soldaten die Hauptrolle spielt, so muß selbstverständlich

bei der Friedensausbildung der Truppen die

meiste Rücksicht auf die Entwickelung dieser Kraft
genommen werden.

Aus der vorhergegangenen Auseinandersetzung
ist ersichtlich, daß man nnter moralischer Spannkraft

im militärischen Sinne zu verstehen hat: 1) Umsicht

bis zu einem solchen Grade, daß man bei keiner

Ueberraschung in Verlegenheit geräth. 2)
Entschlossenheit und Zähigkeit. 3) Die Ueberzeugung,
daß ein Erfolg nur dann möglich ist, wenn man
die Sorge für die Rettung des Kameraden höher
stellt als die persönliche Gefahr. 4) Die Fähigkeit,
seine Lage in den allerkritischsten Momenten
kaltblütig zu beurtheilen."

Dragomirow erklärt dann, es sei ein Fehler,
welchen die theoretische Methode oft mache, die

Trnppen, ihre Formationen nnd Operationen
unabhängig von der Oertlichkeit zu betrachten und

dann erst zur Würdigung des Terraineinflusses
überzugehen. — In diesen Fehler will er nicht

verfallen, aus diesem Grund soll in dem Handbuch

das örtliche Element keine Minute außer Augen
gelassen werden. Desgleichen empfiehlt er, ein

Hauptaugenmerk auf die Lösung von Aufgaben
auf der Karte und zuletzt womöglich im Terrain

zu legen.

In dem Kapitel, betitelt: Verständniß der

Eigenschaften der Waffen, gibt er eine eigenthümliche

Erklärung. Er fagt nämlich:

„Der Mensch besitzt zwei Mittel, dem Gegner

offenen Schaden zuzufügen: er kann sich selbst auf

ihn stürzen oder aber, ohne seinen Platz in
bestimmter Entfernung von ihm zu verändern, einen

andern Gegenstand auf ihn werfen.
Die erstere Kampfesweise setzt naturgemäß eine

Bewegung, d. h. vorzugsweise eine Arbeit der

Füße, die zweite — eine ruhige Haltung und

eine Thätigkeit der Hände voraus. Daraus ergeben

sich zwei Arten von Waffen: die unmittelbar einen

Schlag zufügenden, sogenannten blanken (russisch

kalten), und die zur Schleuderung irgend eines

Projektils gebrauchten — Wurf- oder neuerdings

Feuerwaffen."
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„idjtig bürfte and) bie oon einigen beutfdjen
ÏÏRilitârfdjriftftellern getbeilte, bod; nodj roenig be«

rûcfficbtigte Slnfidjt fein, baß mit ber «.eroollïomm-

îuiiig ber geuerroaffen bie nädjtlidjeu Ueberfälle
eine erljötjte Bebeutung gereimten roerben uub ©er»

jenige, roeldjer feine Sruppen juerft barin übt,

großer erfolge geroärtig fein ïann.
(gortfefeung folgt.)

difeßexdffettfdjaft.
.cridjt über bie _efd)äft$fiil)ruii_ bti eibg. _tilitör=

bcportement. im .aljre 1881.

(gortfefeung.)

tlittcrrfd)l«fittfe. A. ©eneralftab. a. Schulen. 15« fanben

eine ©cncralftabsfcbule unt duc «Jitfognoêjirung ftatt. ©ic
_ciicralftao«fd)uIc tauerte fedj« Sffiodjen unt jetfiel in «jroei

Älaffen, tie ciftt für ©cneratftabêafpfrantcn, tic jroeite für
«Wajere unb £auptlcutr tc« ©encralftabe«. ©ie Slfpirantenftaffe

roar oon 11 Dfftjieren (1 äaoatterie», 1 Slrtilletit« uno 9

3tifanltrleofftjfercn) befudjt, oon tenen 4 mi) im Saufe tc«

Satjre« in ba« ©ettcralflah«forfj« aufgenommen weiten fonnten.

©Ie ©eneralflab«flaffe heftanb au« 7 @eneralftah«offtjieren. ©cm

theorctlfchen Stjeite bct ©djule folglc am ©djluffe eine jcbn«

täglge ©encratftab«rcife.

©ie «Jccfogno«jirung bauerte 31/. «ffiodjen unb c« hethclligten

ftch an berfelben, cinfdjliefjlfdj bc« 3nftruftion«p(rfonaI«, 22 meift

höhere Dffijiere. te« ©eneraIfiab«forp«. âwed ter «JîcfognoSjl*

rung war bit gortfefeung ter tn ten lefeten fahren begonnenen

Strbeiten fur tic «Willtärgcograpblt tc« Sattbte.

b. 8lbthcllung«arbttttn. Su SlbtbellungGatbelttn waren auf

lürjtrc ober längere ©auer 22 Dfftjlere bt« ©tncralftabsforp«,
fowie 7 Dt'ftjicrc ber (.Ifenbabnabtbtllttng tfnbtruftn.

_. ©pejtalctenfte. 8 Dfftjlere nahmen an ten .rlgabeübungen
unb an ber ©tolfion«übung ïljeil, 4 weitere Dffijiete bllbeten

ten ©tab tt« gegnerffeben Äorp« beim ©ioipon«jufammenjuge.
2 ©cntralftab«offijlerc befuchten eine «Kefrutenfcbule ber Sir«

ttlïcrlf, fc 1 eine fotrhe ber „infanterie ur.b be« ©enie; 7 Dffijiere
folgten btn «Brigate» unb ©loiftoneübungen al« «Berfcbterftatttr

otor fn anttrtr .fgenfdjaft, 3 Dffijfere befudjten bfe ajtrbft»
mancoer be« Sluslantc« unb enblidj wurben 4 Dffijiere al«

«ehret ber ïaftif, Drganifatlon unb «Wllitärgcograpbfe in Äurfen
anbever Sffiaffen »erwenbet.

B. -.«fanterie. 1. «Jiefiutenfdjulen. (S3 fanoen 22 «Hefruten»

fdjuten unb jwar je 3 in febem ©iolftonêfrclfe, mit Sluênabme

be« III. unb IV., in wellen ble fdjwadjen «Refrutenbeftänbe nur
ble Slbljaltung oon te 2 Schulen ermöglichten, ferner 1 „ehter=
refrutcnfdjule, welche bie«mal nad) SSein ocrlcgt wurbe, unb 1

«Büdjfeiiniadjerreriutenfdjuie fn Sofingen ftatt.
28ic au« nachftebenber 3ufammenftellung ber clngerücften unb

wlrflidj au«ererjirten «Refruten beroorgebt, ftnb 616 «Wann mehr
al« Ufete« Saht inftrulrt Worten. 619 «Drann wurben ju ben

©djüfeen au«gct)ohen.

Slu« „u«ererjirte.
ber ©chute

„ngerüctt. wlcbtr - «Berbältnlfj ju ben (.ins
enttaffen. a " ' gerüdten in «{Srojenten.

1881 8781 189 8592 97,8
1880 8157 181 7976 97,8
©ämtntlidje ©djul» unb ;_nfpeftlen«beridjte fpredjen ftdj an»

erfenuenb über bfe erreichten «Refultate au«. »Bei ben Schief)»

Übungen tft unter ben meiften ©ioiftonen eine gröfjere ttebereln»

ftimmung In ben Seiftungen al« früher ju fonftattten ; clnjig bfe

II. unb VIII. ©ioifion haften nod) nicht gleidjen ©djritt mit
ben übrigen. «Jim meiften Älagen werben über ble Seiftungen
ber ïambouren geführt, weil ju beren Sïuêbilbung ble oier .n»
ftruftoren nidjt ausreichen. 3n einem ©rftttbelt bet ©djulen
bleiben ble einberufenen Samhoitren ohne eigentliche Snftruftion
unb bei parallel gefjenben Sffiftbcrbolungêfuifen fann ber S_am»

bourlnftruftor bc« Äreife« nur in einem Äutfe ttjätlg fein. (Sine

«.ermetjrung bfefer Schtfräfte ift hei ben nunmehr eingeführten

SaiibwebtwtctcrbotungSfuifcn unertäftta), wenn mon ba« theure

«Wittel ber «§ilf«lnftruftoren umgehen will.
2. „iebcrbolungôfurfc. ©left Äurft fanben Im IBetldjtiabie

In ber aufgefteattn Stufenfolge nad) ©litljeiten folgcnbcrmajjen

ftatt:
I. ©iolfton: bataltlonSweift,

V. „ rtglmentäweift,
IV. „ hrfgabtwtift,
VII. „ Im ©i»ifion«otrhanbc.

atafdonäfurft. 5 Äurft In g)»trbon, 4 in löiert, 3 In Saufannc,

2 in ©Itten unt 1 in ©enf. ©ie nafjmcn im «JWgcmtlntn tlntn

befrieblgtnten «Btrtauf; ta« ltntcrrlcljt«rrogranim fonnte meiften»

tfjcit« ganj turdjgtfüfjrt werten. «Befonbete (_ wâhnutig wirb ber

guten fórperlidjcn »Bcfcbaffcnbelt unb Haltung ber SBataiUone getban;

hei einjelnen liefj jeboch bie ©Ujlplin unb blc Ajanbbabutig bc«

Inneren ©ienfte« etwa« ju wünfdjen übrig, mai fjauptfädjlid) bem

infompleten ©tanb be« Unteroffijfer«fabic« jugcfdjrlcben wfrb.

©onft wfrb etflârt, bag bfe Snftruftion gortfdjritte gemadjt

habe unb tic «Bataillone fclbtücbtig feien.

«jiegimentefurfe. ©le Wtgfmentcr 17, 19 unb 20 beftanben

ihren _icterbe(ung«fur« In Slarau, ba« «jjeglment 18 In Sieftal;
bem lefetern war ba« ©chüfectthataiHon 5 jugclljellt, ba« feinen

SSctfitr« in «Bafel hielt, ©a« bet V. ©ioifion jugcthtlltt gufi»
Ktrbataitlon 99 wurbo jur ©ioiftonêûbung btr VII. ©Ioifion

gejogen.
Studj hei allen biefen Äurfen fonnte tet Unterridjt planmäßig

burdjgefübrt werben, obwohl (djledjtc Sffiltterimg namentlidj bie

©chtcfiübungen ber «Jiegimenter 17 unb 20 feljr benachteiligte,

«.efrlcbfgenbt (.folgt wurbttt erjielt unb ftttb gortfdjritte in ber

mllltärifchcn 2Iu«bllbung bemerfbar. ©Ie 55atalDone wurben al«

wol)Itf«jfp!lnfrte unb taftlfdj brauchbare Stupptn hejeldjnet. ©le
«BataltIon«fcmmanbanten jtfgtcn ftdj faft tutdjwcg Ihrer Slufgabe

gewadjfen unb wurben burdj ble Äompagnledjcf« gut unttrftijfet.

©it «jîcglmentêfommanbantcn, benen jum /.bell bie ju gewanbter

Xiuppenfübrung nothwentfge praftifdje (§t fabrung wegen mangeln»

ber ©elegenbeit nod) meljr oter weniger fehlte, leftettn blc Sffiie«;

berbolungJtttrfe unb blc größeren Uehungen nidjt ohne ©efdjltf.

3mmerljln mufj angeftrebt werben, auf irgenb tine Sffieife ben

gübrtrn ber jufammengefefeten SEruppenförpT mehr ©elegentjeit

ju »erfdjaffen, fidj In ber gübrung be« iljnen untcrftcllten torn»

blnirten Äorp« mehr ju üben ur.b biejenige ©ewanbtheit auju»

eignen, wie iljre ©teüung c« burdjau« erforbert.

«Brlgabcfurfe. «Beibe 3nfanterle=_rigaben ber IV. ©Ioifion

waren jur «Bcftebung Iljrer ÏDIebctbolungêïurfe oollftänbig in

Sujetn untergebracht, ©cr VII. Srigabe war ta« ©füfeen»

bataillon „r. 4 jugetbeftt.
©fe Uebungen Iftten tljeflwclfe unter ber Ungunft ber Sffiftte»

tung. S?on grofjcm «Jcadjlbeile Ift ble geringe ©tärfe oerfcfjlcbencr

Bataillone, oon benen einjelne be« Äanton« Sujern nur ©ffeftloe

oon 340—350 «Wann jäfjlten. ©Ie gütjrung fo fleinet (.inbeiten

erjeugt bei ben Äommanbo« ganj fatfdje «Sotfkllungen über Seit«

uttb «Raumoerbältnlffe. gerner wirb In ber IV. ©ioifion übet

bie gtlfllgt Unjutänglldjfttt eine« Shell* ber Unterofftjfere, übet

tfe ©djwierlgfcit be« ©rfafee« ber Dffijiere, beren Dualität

jttbem eine febr »erfchlebenc Ift, gefhgt. 3m Uebrigen wirb bie

Sluêrûftung, Haltung unb ©ISjipdn ber «Bataillone günftig be»

urtfjeilt unb erlangten bitfttben eintn hcfrfebfgenben ©cab ter

getbtüd)ttgfc!t.
©ft in ihren ©runbjügen richtig angelegten gröfjern gelbbienft»

Übungen (iefjen fm «Anfange tjlnfichtlfdj ber «ötfebl«ettbeilung, be«

Sufammenwitfcn«, ber tlchtlgen Sffiürblgung bc<3 Serraln« «Wandle«

ju wünfdjen übrig, bodj madjten pdj gegen ta« @nec ter Äutfe
einheitliche Seitung, Innerer 3ufammenhang, ühereinftlmmente«

«§anbeln unb jweefmäfjjge Cerwenbung ber ©pejlalwaffen bemetf,

bar unb ftnb fidjtlfdje gortfdjritte in bct Xruppenfubrung ju »ct«

jcidjnen.

©l»lfton«ühung. 3m ©erlcbtiabr waren e« bit Äorp« ber VH.
Slrmeebioifion, wcldje ten gefefetldjen 3Slcbertjolung«fur« im ©f»

»ifion«oerbanbe ju heftchen hatten.

©a« (Slnrüefen ber ©tabe gefdjab am 26/27. Sluguft, ba«»
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Richtig dürfte auch die von einigen deutschen

Militärschriststellern getheilte, doch noch wenig
berücksichtigte Ansicht sein, dasz mit der Vervollkomm-

nnng der Feuerwaffen die nächtliche» Ueberfälle
eine erhöhte Bedeutung gewinnen werden uud
Derjenige, welcher seine Truppen zuerst darin übt,

großer Erfolge gewärtig fein kann,
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Bericht über dic Geschäftsführung dcs eidg. Militär-
dcpartements im Jahre 1881.

(Fortsetzung,)

Untcrrichtsknrsc. L.. Gencralstab. ». Schulen. Es fanden

eine Gcncralstabsschule »nd eine Nikognoszirung statt. Dte

GcneralstabSschulc dauerte sechs Wochen und zcrsicl tn zwei

Klassen, die eiste für GcneralstabSaspiranten, die zwcile für
Majore und Haupllcute dcê GcneralstabeS. Die Aspirantenklassc

war von 11 Offizieren (1 Kavallerie-, 1 Artillerie- und 9

Jnfanlerievfsizieren) besucht, von denen 1 noch im Laufe des

Jahres in das GencralstabSkorps aufgenommen weiden konnten.

Dte Gcneralstabsklasse bestand auS 7 GeneralstabSosfizicren. Dcm
theoretischen Theile dcr Schule folgte am Schlüsse eine

zehntägige GencralstabSrcisc,

Die NckognvSzirung dauerte 3'/2 Wochen und cS bethciiigten
sich an dersclbcn, einschließlich des Jnstrukttonspersonals, 22 meist

höhere Offiziere. deS Generalstabskorps, Zweck der Nckognoszi-

rung war die Fortsetzung ter tn den letzten Jahren begonnenen

Arbeiten für dic Militärgcographie dcS Landes.

I>. AbtheilungSarbeiten. Zu Abtheilungsarbeiten waren auf
kürzere odcr längere Dauer 22 Offiziere dcS GcncralstabSkorpS,

sowie 7 O'fizicrc der Eiscnbahnabthetlung einberufen.

u, Spezialdtenstc. 8 Offiziere nahmen an den Brigadeübunge»
und an dcr DtvtsionSübung Theil, 4 weitere Offiziere bildelcn
dcn Stab deS gegnerischen Korps beim Divisionszusammenzuge.

2 Gcneralstabsofsizierc besuchten eine Rckrutenschule der

Artillerie, je 1 etnc solchc der Infanterie »nd dcê Genie; 7 Offiziere
folgten den Brigade- und Divisionsübungen als Berichterstatter
odcr in anderer Eigenschaft, 3 Ofsizicre besuchten die

Herbstmanöver des Auslandes und endlich wurden 4 Osfiziere als

Lehrer dcr Taktik, Organisation und Miltiörgeographie in Kursen
anderer Waffen verwendet.

S. Infanterie. 1. Rekrutenschulen. ES fanden 22 Rckruten-

schulen und zwar je 3 in jedem DivifionSkreisc, mit Ausnahme
dcS III. und IV,, in wellen die schwachen Rekrutenbestände nur
die Abhaltung von je 2 Schulen ermöglichten, ferner 1 Lehrer-
rrkrutcnschule, welche diesmal nach Bern verlegt wurde, und 1

Büchsenumchcrreriutenschulc tn Zoflngen statt.

Wtc aus nachstehcndcr Zusammenstellung der eingerückten und

wirklich auêererzirten Rekruten hervorgeht, sind 616 Mann mehr
als lctzteê Jahr tnstruirt worden. 619 Mann wurden zu den

Schützen ausgehoben.

Aus AuScrerzirte.
der Schule

Eingerückt. wieder „ Verhältniß zu den Ein¬
entlassen. ^ ^ ' gerückten in Prozenten.

1881 8731 139 8592 97,3
1880 8157 131 7976 97,8
Sämmtliche Schul- und JnspckiionSberichie sprechen sich an-

erkcnuend über die erreichten Resultate auS. Bei den

Schießübungen tst unter den meisten Divisionen eine größere
Uebereinstimmung tn den Leistungen als früher zu konstattren; einzig die

II. und VIII. Division halten noch nicht gleichen Schritt mit
den übrigen. Am meisten Klagen werden über die Leistungen

der Tambouren geführt, weil zu deren Ausbildung die vier Jn-
struktoren nicht ausreichen. In einem Drilttheil der Schulen
bleiben die einberufenen Tambouren ohne eigentliche Instruktion
und bei parallel gehenden Wiedcrholnngskursen kann der Tam-
bourinstruktor des Kreises nur in einem Kurse thätig sein. Eine

Vermehrung dieser Lehrkräfte tst bei den nunmehr eingeführten

LandwehrwicdcrhvlungSkurscn unerläßlich, wcnn »irrn das theure

Mittel der Hilfsinstruktoren umgehen will.
2. WiederholungSkurse. Diese Kurse fandcn tm Bcrtchtjahre

tn der aufgestellten Stufenfolge nach Einheiten folgendermaßen

statt:

l. Division: bataillonsweise,

V. „ regimentsweise,

IV. „ brigadeweise,

VII. „ tm Divisionsverbandc.

BataillonSkurse. 5 Kurse in Yverdon, 4 in Bière, 3 in Lausanne,

2 in Sitten und 1 in Genf. Sie nahmen im Allgemeinen einen

befriedigenden Verlauf; daS UnterrtchiSrrogramm konnte meisten-

theils ganz durchgesührt werden. Besondere Erwähnung wird der

guten körperlichen Beschaffenheit und Haltung dcr Bataillone gethan;

bei einzelnen ließ jedoch die Disziplin und die Handhabung des

inneren Dienstes etwa« zu wünschen übrig, was hauptsächlich dem

inkomplett« Stand des UnIcrvfsizierSkadrcs zugeschrieben wird.

Sonst wird erklärt, daß die Instruktion Fortschritte gemacht

habe und die Bataillone fcldtüchtig seien.

NcgimentSkursc. Die Regimenter 17, 19 und 20 bestanden

ihren WicderholungSkurs in Aarau, das Regiment 13 in Liestal;
dem letzter» war das Schützenbataillon 5 zugetheilt, das seinen

Vorkurs in Basel hielt. Das der V. Divisivn zugetheilte Füsi-

lterbataillon 99 wurdc zur Divisionêûbung der VII. Division

gezogen.

Auch bet allen diesen Kursen konnte der Unterricht planmäßig

durchgesührt werden, obwohl schlechte Witterung namentlich die

Schießübungen der Regimenter 17 und 20 sehr benachtheiligte.

Befriedigende Erfolge wurde» erzielt und sind Fortschritte in dcr

militärtschcn Ausbildung bemerkbar. Die Bataillone wurden als

wohldiSziplinirte und taktisch brauchbare Truppen bezeichnet. Die
BaiaillonSkcmmandanten zcigtcn sich fast durchweg ihrer Aufgabe

gewachsen und wurden durch die Komxcrgniechefs gut unterstützt,

Dic RcgtmentSkommandantcn, denen zum Theil die zu gewandter

Tmppenführung nothwendige praktische Erfahrung wegen mangelnder

Gelcgcnheit noch mehr over weniger fehlte, leiteten die

Wiederholungskurse und die größeren Uebungen nicht ohne Geschick.

Immerhin muß angestrebt werden, aus irgend eine Weise den

Führern der zusammengesetzten Truppenkörp^r mehr Gclcgcnhcit

zu verschaffen, sich tn der Führung de« ihnen unterstellten

kombinirten Korps mehr zu üben und diejenige Gewandtheit

anzueignen, wie ihre Stellung es durchaus erfordert.

Brigadekurse. Beide Infanterie-Brigaden der IV. Division

waren zur Bestechung ihrer WiederholungSkurse vollständig in

Luzern untergebracht. Der VII. Brigade war das Schützenbataillon

Nr. 4 zugetheilt.

Die Uebungen litten thcilweise unter der Ungunst der Witterung.

Von großem Nachtheile ist die geringe Stärk verschiedener

Bataillone, von denen einzelne des Kantons Luzern nur Effektive

von 340—350 Mann zählten. Die Führung so kleiner Einheiten

erzeugt bei den Kommandos ganz falsche Vorstellungen über Zeit»

und Raumverhältnisse. Ferner wird in der IV. Division über

die geistige Unzulänglichkeit eines Theils dcr Unterofstziere, über

die Schwierigkeit des Ersatzes der Offiziere, deren Qualität

zudem eiue sebr verschiedene ist, geklagt. Im Uebrigcn wird dte

Ausrüstung, Haltung und Disziplin der Bataillone günstig

beurtheilt und erlangten dieselben eincn bcfriedtgenden Grad der

FeldtSchttgkeit.

Die in ihren Grundzügen richtig angelegten größern Felddienstübungen

ließen im Anfange hinsichtlich de: BefehlScrtheilung, des

Zusammenwirkens, der richtigen Würdigung dcS Terrains Manches

zu wünschen übrig, doch machten sich gcgcn das Enoc der Kurse

einheitliche Leitung, innerer Zusammenhang, übereinstimmendes

Handeln und zweckmäßige Verwendung der Spezialwaffen bemerk,

bar und sind sichtliche Forischritte in dcr Truppenführung zu

verzeichnen.

Divisionsübung. Im Bcrichljahr waren es die Korps der VII.
Armeedivision, welche den gesetzlichen Wiederholungêkurê im Di-
visionSverbande zu bestehen hatten.

Da« Einrücken der Stäbe geschah am 26/27. August, das-


	

